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WOLFGANG SIMON: DIie Messopfertheologie Mar- deutung des Me{ißopters1Mittelalter, nachdem
tın Luthers: Voraussetzungen G ( enese, Gestalt die neuplatonische Denkweise verlorengegangen
un Rezeption. T1} Mohrr, 2002 AL  J FTA WAÄT. Dadurch wird deutlich, WIe Luther eiıner-
(Spätmittelalter und Reformation: Neue Reihe; se1ts auf die Kirchenväter auf ohannes
23] Erlangen, Unıiv., Theol Fak., Diss., 107018 Chrysostomos (um 50-407] bei der Verwendung

des Testamentsbegriffs die Interpretation der
Der Titel dieser I )issertation aäflst aufhorchen, Einsetzungsworte (209-21 5} zurückgreifen
weil die Behauptung enthält, Luther habe e1ine konnte und andererseits die spätmittelalterliche
Me(ßfopfertheologie nicht abgele.  %; sondern Me{ißopfertheologie kritisierte.

Der zweıte Teil widmet sich der »(senese unduch gelehrt Wiıe provokativ das 1St, wird daran
ersichtlich, die 1m selben erschienene Gestalt der Messoptertheologie artın Luthers«.
»Martın Luthers Theologie« VOoO  — Oswald ayer Darın geht vorrangıg die Analyse VOIN lex-

Sachregister weder »Messopfer« noch » Opfer « ten Luthers se1t dessen Randbemerkungen
weder »Dankopfer« noch »Dank« anführt |DITS Werken des Augustinus u11l 509 bis dessen
Untersuchung 1st in klarer Diktion und mıiıt pra- Schritften über die Messe 52I SOWI1eEe » Von dem
7z1ser Terminologie und Differenzierung durchge Greuel der Stillmesse, 111811 den Kanon NeNNt«

In bezug auf die Opfervorstellung Ördert VO und »Vermahnung ZU Sakrament des
die durchgehende Benennung VOIl Aktant, Gabe, Leibes un! Blutes unNnseres Herrn« VO  } Der
Adressat und egünstigter das Verstehen. eVeT- Vft erfolgt, w1e Luther die spätmittelalter-
lgemeinernd ist allerdings VOIl der Wirkung des che Theologie un Frömmigkeit anknüpftfte,
Sakraments die ede »[Jas Verhältnis VO  a Glau- schon sechr früh LICUC Akzente SCIZTE;, se1ine e1ge-
be un! Sakrament wird hier Iso bestimmt, Me{isopfertheologie entwickelte und annn
da{ß einerse1lts das Sakrament keine Wirkung Kritik und Reformforderungen überging. So habe
neben der hne den Glauben haben kann,Martin Luther und die Welt der Reformation  Von Helmar Junghans  WOLFGANG SIMON: Die Messopfertheologie Mar-  deutung des Meßopfers im Mittelalter, nachdem  tin Luthers: Voraussetzungen, Genese, Gestalt  die neuplatonische Denkweise verlorengegangen  und Rezeption. TÜ: Mohr, 2003. XIX, 771 S.  war. Dadurch wird deutlich, wie Luther einer-  (Spätmittelalter und Reformation: Neue Reihe;  seits auf die Kirchenväter — z. B. auf Johannes  23) — Erlangen, Univ., Theol. Fak., Diss., 2001.  Chrysostomos (um 3 50-407) bei der Verwendung  des Testamentsbegriffs für die Interpretation der  Der Titel dieser Dissertation läßt aufhorchen,  Einsetzungsworte (209-215) —- zurückgreifen  weil er die Behauptung enthält, Luther habe eine  konnte und andererseits die spätmittelalterliche  Meßopfertheologie nicht nur abgelehnt, sondern  Meßopfertheologie kritisierte.  Der zweite Teil widmet sich der »Genese und  auch gelehrt. Wie provokativ das ist, wird daran  ersichtlich, daß die im selben Jahr erschienene  Gestalt der Messopfertheologie Martin Luthers«.  »Martin Luthers Theologie« von Oswald Bayer  Darin geht es vorrangig um die Analyse von Tex-  im Sachregister weder »Messopfer« noch »Opfer«,  ten Luthers seit dessen Randbemerkungen zu  weder »Dankopfer« noch »Dank« anführt. Die  Werken des Augustinus um 1509 bis zu dessen  Untersuchung ist in klarer Diktion und mit prä-  Schriften über die Messe 1521 sowie »Von dem  ziser Terminologie und Differenzierung durchge-  Greuel der Stillmesse, so man den Kanon nennt«  führt. In bezug auf die Opfervorstellung fördert  von 1525 und »Vermahnung zum Sakrament des  die durchgehende Benennung von Aktant, Gabe,  Leibes und Blutes unseres Herrn« von 1530. Der  Adressat und Begünstigter das Verstehen. Zu ver-  Vf£. verfolgt, wie Luther an die spätmittelalter-  allgemeinernd ist allerdings von der Wirkung des  liche Theologie und Frömmigkeit anknüpfte,  Sakraments die Rede: »Das Verhältnis von Glau-  schon sehr früh neue Akzente setzte, seine eige-  be und Sakrament wird hier also so bestimmt,  ne Meßopfertheologie entwickelte und dann zu  daß einerseits das Sakrament keine Wirkung  Kritik und Reformforderungen überging. So habe  neben oder ohne den Glauben haben kann, ... «  Luther bereits in den »Dictata super Psalterium«  (204). An der zitierten Stelle WA 57 II, 169, 23 -  den Glauben mit einem neuen Inhalt gefüllt, in-  170, I ist aber nicht von Wirkung allgemein die  dem er ihn nicht mehr nur kognitiv verstand,  sondern das affektive Gefühlsleben einschloß  Rede, sondern vom Erlangen der Gnade, also nur  von der positiven Wirkung wie z. B. auch in der  und ihn in das Zentrum des Gottesverhältnisses  Auseinandersetzung mit Cajetan in Augsburg  stellte (175). Sein neues Verständnis der Gerech-  (WA 2, 13, 23 f). Die manducatio impiorum bleibt  tigkeit in der Römerbriefvorlesung habe »nun  zwar zu dieser Zeit noch unerörtert, wird aber  auch der bisherigen Messopfertheologie die Axt  auch nicht ausgeschlossen.  an die Wurzeln gelegt« (192). So verfolgt der Vf.  Im ersten Teil stellt der Vf. den Meßopfer-  Schritt für Schritt die Entwicklung von Luthers  gedanken in der Alten Kirche und im Mittelal-  Rechtfertigungstheologie und ordnet ihr die Aus-  ter dar. Dabei bezieht er das kulturelle Umfeld  sagen über die Meßopfertheologie zu. Das ge-  ein, speziell die Verwendung neuplatonischer  schieht aber keineswegs in der Form einer gei-  Vorstellungen in der Alten Kirche und die Um-  stesgeschichtlichen Konstruktion, sondern un-  291Luther bereits 1n den »| iıctata UDPsalterium«
204) der zitierten Stelle HL, 169, 23 den Glauben mıit einem 40148 Inhalt gefüllt, 11-
170O, ist ber nicht VO  w} Wirkung allgemein die dem nicht mehr 1Ur kognitiv verstand,

sondern das affektive Gefühlsleben einschlofßRede, sondern VO Erlangen der Gnade, Iso 11UT

VOIN der posıtıven Wirkung w1e uch der un! das Zentrum des Gottesverhältnisses
Auseinandersetzung miıt Cajetan ın Augsburg stellte 117 e1n Verständnis der Gerech-
(WA 2, 3, 23 Die manducatio implorum bleibt tigkeit 1ın der Römerbriefvorlesung habe »J11U11

ZWAar dieser eıt noch unerortert, wird ber uch der bisherigen Messoptertheologie die Axt
uch nicht ausgeschlossen. die urzeln gelegt« 192) SO verfolgt der

Im ersten eil stellt der Vt£. den Me(opfer- Schritt Schritt die Entwicklung VON Luthers
gedanken der Alten Kirche und im Mittelal- Rechtfertigungstheologie un! ordnet die Aus-
ter dar Dabei bezieht das kulturelle Umifteld I1 über die Meifopfertheologie Das SC-
e1n, speziell die Verwendung neuplatonischer schieht ber keineswegs der Form einer gel-
Vorstellungen der Alten Kirche un die Um - stesgeschichtlichen onstruktion, sondern U1l-
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ter sorgfältiger Analyse des jeweiligen Textes, die CI Abschnitt 4UusSs dem Erkenntnisproze(ß® der sich
Rechenschaft über dessen Anlaß, Adressaten, gegenselt1g beeinflussenden Wittenberger Refor-

mMatoren anschaulich. Bemerkenswert ist, derufbau und Intention gibt. Wıe entscheidend
ist, Klarheit darüber gewınnen, wird bei der Z Wal berücksichti WwW1e Luther auf aufßere
ugscC. »Eine TEU: Vermahnungter sorgfältiger Analyse des jeweiligen Textes, die  ger Abschnitt aus dem Erkenntnisprozeß der sich  Rechenschaft über dessen Anlaß, Adressaten,  gegenseitig beeinflussenden Wittenberger Refor-  matoren anschaulich. Bemerkenswert ist, daß der  Aufbau und Intention gibt. Wie entscheidend es  ist, Klarheit darüber zu gewinnen, wird bei der  Vf. zwar berücksichtigt, wie Luther auf äußere  Flugschrift »Eine treue Vermahnung ... zu allen  Verhältnisse einschließlich politischer Bedingun-  Christen, sich zu hüten vor Aufruhr und Emp6-  gen einging, gleichzeitig aber hier und auch an  rung« von 1522 besonders deutlich. Ulrich  anderen Stellen und auch in bezug auf andere  Bubenheimer sah sie speziell an die Wittenberger  zeitgenössische Autoren betont, daß diese vor al-  Gemeinde gerichtet und legte seiner Gliederung  lem theologisch motiviert waren. Das ist eine  das Thema »Aufruhr« zugrunde, wodurch ein  notwendige Erinnerung für alle, die meinen, sie  könnten über Denken und Verhalten der Refor-  »obrigkeitstreuer« Luther hervortrat. Simon zeigt  dagegen, daß es sich um eine überregionale  matoren schreiben, ohne sich auf deren Theolo-  Schrift handelte, in der Luther das Thema »Geist  gie einzulassen.  — Leib« durchgängig erörterte, wobei es ihm um  Der V£. untersucht auch noch weitere zeitgenös-  die Vermittlung von »Innen nach Außen«, um  sische Autoren außerhalb Wittenbergs mit dem  Ergebnis, daß sie Luthers Meßopfertheologie in  die Umsetzung theologischer Erkenntnisse in die  Struktur kirchlicher Wirklichkeit ging (5224).  ihren Grundzüge rezipierten, aber auch in ihrem  Luther entfaltet seine Meßopfertheologie nicht  Kontext kreativ und eigenständig verarbeiteten.  einfach kontinuierlich, sondern er setzt im je-  Diese Diss. ist geeignet, die Frage, ob es ein  weiligen Kontext verschiedene Akzente. In »Ein  Meßopfer gibt, durch die Frage, worin das Meß-  Sermon von dem Neuen Testament, das ist von  opfer besteht, zu ersetzen. Vor allem aber erin-  der heiligen Messe« 1520 nennt er drei legitime  nert sie daran, daß Gott zu danken integraler  Opferkonstellationen: das äußere leibliche Op-  Bestandteil des Gottesdienstes sein sollte. Die  fer, bei dem der äußere Mensch Gottes Schöp-  Lieder, die zum Kollekte Einsammeln gesungen  fungsgabe dem Nächsten zuwendet; das innere  werden, lassen folgende Einsicht Luthers oft ver-  gessen: »Denn ... du kanst Gott nicht zu offt  geistliche Opfer, bei dem der ganze Mensch sich  Gott mit Lob, Dank und Willenskonformität  odder zu viel loben und dancken für seine Gna-  zuwendet oder wahrnimmt, wie Christus den  de jnn Christo erzeigt« (WA 30 II, 602, 18-20).  Glaubenden Gott darbringt. Als es Luther 1530  darum geht, die Gemeinde zur Teilnahme an der  Messe zu locken, stellt er das Danken für die  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.  empfangene Rechtfertigung in den Mittelpunkt,  von Ulrich Goebel; Oskar Reichmann; begr. von  also das Dankopfer.  Robert A. Anderson; Ulrich Goebel; Oskar Reich-  Der dritte Teil erstreckt sich auf »Die Rezep-  mann. Bd. 3, Lfg. 5: betefärten-bezwüngnis/  tion der Messopfertheologie Luthers innerhalb  bearb. von Oskar Reichmann. B; NY: de Gruyter,  und außerhalb Wittenbergs und Luthers Reakti-  2002. Sp. 2049-2344, XXV S. — Bd. 6, Lfg. 1: g-  on«., Hierin legt der Vf. Äußerungen Gabriel  gegensetzen/ bearb. von Joachim Schildt. B; NY:  Zwillings (um 1487-1558), Andreas Bodensteins  de Gruyter, 2003. 512 Sp. — Bd. 8, Lfg. 2: c/k-  kirchweihung/ bearb. von Vibeke Winge. B; NY:  aus Karlstadt (1486-1541), Philipp Melanchthons,  des vom Kurfürsten eingesetzten Untersuchungs-  de Gruyter, 2003. Sp. 461-972.  ausschusses und der Wittenberger Ordnung vom  24. Januar 1522 zur Messe sowie Luthers dar und  Die L£fg. 5 von Band 3 bringt diesen Band zum  beschreibt, wie Luther in Auseinandersetzung  Abschluß, so daß nun mit dem bereits vorlie-  damit seine Meßtheorie und Forderung nach  genden Band 4 die Buchstaben a und b abgeschlos-  Meßreform präzisierte. Damit wird ein wichti-  sen sind. Mit dem Buchstaben »g« beginnt nicht  2092allen Verhältnisse einschließlich politischer Bedingun:
Christen, sich hüten VOT Aufruhr und Empö- SCH eINgINg, gleichzeitig ber hier und uch
rung« VO  - 1522 besonders deutlich. Ulrich anderen Stellen und uch in bezug auf andere
Bubenheimer sah s1e speziell die Wittenberger zeitgenössische Autoren betont, diese VOT

Gemeinde gerichtet und legte seiner Gliederung lem theologisch motiviert { )Jas i1st eiıne
das Thema „Aufruhr« zugrunde, wodurch eın notwendige Erinnerung für alle, die meınen, s1e

könnten über Denken un Verhalten der Refor-»Obrigkeitstreuer« Luther hervortrat. 1mon zeigt
dagegen, da{ß sich iıne überregionale inatoren schreiben, ohne sich auf deren Theolo-
Schrift handelte, der Luther das Thema »(e1s g1e einzulassen.

Leib« durchgängig erörterte, wobei ihm Ver Vft untersucht uchnochweıltere zeitgenÖS-
die Vermittlung VOIl »Innen nach Aufßen«, sische Autoren aufßserhalb Wittenbergs mi1t dem

Ergebnis, S1€e Luthers Meßopfertheologiedie Umsetzung theologischer Erkenntnisse die
Struktur kirchlicher Wirklichkei Z1inNng 522 ihren Grundzüge rezıplerten, ber uch ihrem

Luther enttaltet se1ne Meßopfertheologie nicht Kontext kreativ und eigenständig verarbeiteten.
einfach kontinuierlich, sondern 1m Je- Diese U Iıss. ist geeignet, die Tage, ob e1in

weiligen Kontext verschiedene Akzente. In »Eın Me(ßopfer xibt, durch die Trage, worin das Med4.
Sermon VOI dem Neuen lestament, das ist VOI opfer besteht, er Vor allem ber er1ın-
der heiligen Messe« 520 nenNn! Tre1l legitime nert s1e daran, da{fß ott danken integraler
Opferkonstellationen: das außere leibliche Op- Bestandteil des Gottesdienstes se1n sollte i die
fer, bei dem der außere Mensch C(iottes Schöp- Lieder, dieZKollekte Einsammeln
fungsgabe dem Nächsten zuwendet; das innere werden, lassen folgende Einsicht Luthers oft VCI-

BESSECNH.: »Dennter sorgfältiger Analyse des jeweiligen Textes, die  ger Abschnitt aus dem Erkenntnisprozeß der sich  Rechenschaft über dessen Anlaß, Adressaten,  gegenseitig beeinflussenden Wittenberger Refor-  matoren anschaulich. Bemerkenswert ist, daß der  Aufbau und Intention gibt. Wie entscheidend es  ist, Klarheit darüber zu gewinnen, wird bei der  Vf. zwar berücksichtigt, wie Luther auf äußere  Flugschrift »Eine treue Vermahnung ... zu allen  Verhältnisse einschließlich politischer Bedingun-  Christen, sich zu hüten vor Aufruhr und Emp6-  gen einging, gleichzeitig aber hier und auch an  rung« von 1522 besonders deutlich. Ulrich  anderen Stellen und auch in bezug auf andere  Bubenheimer sah sie speziell an die Wittenberger  zeitgenössische Autoren betont, daß diese vor al-  Gemeinde gerichtet und legte seiner Gliederung  lem theologisch motiviert waren. Das ist eine  das Thema »Aufruhr« zugrunde, wodurch ein  notwendige Erinnerung für alle, die meinen, sie  könnten über Denken und Verhalten der Refor-  »obrigkeitstreuer« Luther hervortrat. Simon zeigt  dagegen, daß es sich um eine überregionale  matoren schreiben, ohne sich auf deren Theolo-  Schrift handelte, in der Luther das Thema »Geist  gie einzulassen.  — Leib« durchgängig erörterte, wobei es ihm um  Der V£. untersucht auch noch weitere zeitgenös-  die Vermittlung von »Innen nach Außen«, um  sische Autoren außerhalb Wittenbergs mit dem  Ergebnis, daß sie Luthers Meßopfertheologie in  die Umsetzung theologischer Erkenntnisse in die  Struktur kirchlicher Wirklichkeit ging (5224).  ihren Grundzüge rezipierten, aber auch in ihrem  Luther entfaltet seine Meßopfertheologie nicht  Kontext kreativ und eigenständig verarbeiteten.  einfach kontinuierlich, sondern er setzt im je-  Diese Diss. ist geeignet, die Frage, ob es ein  weiligen Kontext verschiedene Akzente. In »Ein  Meßopfer gibt, durch die Frage, worin das Meß-  Sermon von dem Neuen Testament, das ist von  opfer besteht, zu ersetzen. Vor allem aber erin-  der heiligen Messe« 1520 nennt er drei legitime  nert sie daran, daß Gott zu danken integraler  Opferkonstellationen: das äußere leibliche Op-  Bestandteil des Gottesdienstes sein sollte. Die  fer, bei dem der äußere Mensch Gottes Schöp-  Lieder, die zum Kollekte Einsammeln gesungen  fungsgabe dem Nächsten zuwendet; das innere  werden, lassen folgende Einsicht Luthers oft ver-  gessen: »Denn ... du kanst Gott nicht zu offt  geistliche Opfer, bei dem der ganze Mensch sich  Gott mit Lob, Dank und Willenskonformität  odder zu viel loben und dancken für seine Gna-  zuwendet oder wahrnimmt, wie Christus den  de jnn Christo erzeigt« (WA 30 II, 602, 18-20).  Glaubenden Gott darbringt. Als es Luther 1530  darum geht, die Gemeinde zur Teilnahme an der  Messe zu locken, stellt er das Danken für die  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.  empfangene Rechtfertigung in den Mittelpunkt,  von Ulrich Goebel; Oskar Reichmann; begr. von  also das Dankopfer.  Robert A. Anderson; Ulrich Goebel; Oskar Reich-  Der dritte Teil erstreckt sich auf »Die Rezep-  mann. Bd. 3, Lfg. 5: betefärten-bezwüngnis/  tion der Messopfertheologie Luthers innerhalb  bearb. von Oskar Reichmann. B; NY: de Gruyter,  und außerhalb Wittenbergs und Luthers Reakti-  2002. Sp. 2049-2344, XXV S. — Bd. 6, Lfg. 1: g-  on«., Hierin legt der Vf. Äußerungen Gabriel  gegensetzen/ bearb. von Joachim Schildt. B; NY:  Zwillings (um 1487-1558), Andreas Bodensteins  de Gruyter, 2003. 512 Sp. — Bd. 8, Lfg. 2: c/k-  kirchweihung/ bearb. von Vibeke Winge. B; NY:  aus Karlstadt (1486-1541), Philipp Melanchthons,  des vom Kurfürsten eingesetzten Untersuchungs-  de Gruyter, 2003. Sp. 461-972.  ausschusses und der Wittenberger Ordnung vom  24. Januar 1522 zur Messe sowie Luthers dar und  Die L£fg. 5 von Band 3 bringt diesen Band zum  beschreibt, wie Luther in Auseinandersetzung  Abschluß, so daß nun mit dem bereits vorlie-  damit seine Meßtheorie und Forderung nach  genden Band 4 die Buchstaben a und b abgeschlos-  Meßreform präzisierte. Damit wird ein wichti-  sen sind. Mit dem Buchstaben »g« beginnt nicht  2092du kanst ott nicht offtgeistliche Opfter, bei dem der BAaANZC Mensch sich
Ott mi1t Lob, ank und Willenskonformität odder viel en un! dancken für se1ine Cinas
zuwendet oder wahrnimmt, w1e Christus den de Inn Christo erzeigt« \WA. 3 III 602, 18-20)
Glaubenden Oott Y D1N: Als Luther 530
arum geht, die Gemeinde ZUI Teilnahme der
Messe locken, stellt das Danken die FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.
empfangene Rechtfertigung den Mittelpunkt, VO  e Ulrich Goebel; Oskar Reichmann; begr. VO  -

Iso das Dankonpter. Robert Anderson; Ulrichebel; Oskar Reich-
Der dritte 'eil erstreckt sich auf »„Die eZzep- 11A111 3, Lig betefärten-bezwüngni1s/

tiıon der Messopfertheologie Luthers innerhalb bearb VOIN Oskar Reichmann. BI de yuyter,
Uun! außerhalb Wittenbergs un! Luthers Reakti- 10]10VA Sp. 49-2344, 6, Lig B
0)816 Hierin legt der Vf Außerungen Gabriel gegensetzen/ bearb. VOIN Joachim Schildt B;
Zwillings 'um 1487-1 58]), Andreas Bodensteins de Gruyter, 2007 SE Sp ö, Lig c/k;

chweihung/ ear VOIL Vibeke ınge. B;A4US Karlstadt 1486-1 541 , Philipp Melanchthons,
des VOI11 Kurfürsten eingesetzten Untersuchungs- de („ruyter, 2002 5Sp 461-972
ausschusses und der Wittenberger Ordnung VOIN

Januar 522 Messe SOW1e Luthers dar und Dıie Lig. VOI Band bringt diesen Band Z
beschreibt, W1e Luther in Auseinandersetzung Abschlußfßs, 11U:  - mıi1t dem bereits vorlie-
damıit se1ne Meitheorie und Forderung nach genden Band die Buchstaben und abgeschlos-
Me{iretorm präzisierte. am1) wird eın wichti- SCI1 SiNnd. Mıt dem Buchstaben »  «C beginnt nicht
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wWw1e vorgesehen Band ‚ sondern Band DIie Besondere Beachtung verdient auch, E1
Herausgeber sind sich der Problematik des A11- ther »kalender« mehrfach 1n der Bedeutung VONn
wachsenden Umfangs des Wörterbuches bewufst »Sündenregister« verwendete. Dies 1st ‚WarTr be.
S1ie rechtfertigen ıhn einleuchtend mi1t der Anla:-: reits im Revisionsnachtrag 3 '} 4.79,

ihres Bedeutungswörterbuches und dessen angegeben, ber 4' } 5 13 1ın der
enGebrauchswertes »fÜr alle Disziplinen der nicht finden. Es ohnt sich ber nıicht 1Ur das
Traditionsforschung« (3, und legen sich 1U  z Nachschlagen bestimmten Stichwörtern,
auf 1ıne Obergrenze VON Bänden fest sondern uch überhaupt darın blättern und

Unter dem Lemma »christen« wird auf die die Sprachwelt des Frühneuhochdeutschen
Problematik dieses Adjektivs hingewiesen, das einzutauchen. | d)ie zahlreichen Komposita un!
bei attributiver Anwendung me1lst unreflektiert andere Wortverbindungen mit »kirche« 8, 93I1-
bleibt. Daher älst sich nicht immer entscheiden, 972) veranschaulichen eindrücklich, w1e stark
ob sich e1in Adjektiv mıit Substantiv der das Leben der Frühen Neuzeıit mıiıt Beziehungen

e1INn getrennt geschriebenes Ompositum han: ZUT Kirche durchdrungen WAaTr.
delt. Als Beispiel ist 4a4UuS 3 HL, 379, 2/-29 Das »Frühneuhochdeutsche Wörterbuch«
angeführt »SO tritffts 12 Jlein die lerer, prediger un! kann kein Schriftstellerlexikon se1n, SOMIt
und Pfarher, 1, und nicht den gemeınen Chri- uch nicht alle VOIl Luther verwendeten Wörter
sten InNallı« (8, S71 Hıer ließe sich ‚WAal e1- erfassen. Um erfreulicher 1st CS5, beim Er-
1814881 Referat dieses /ıtates das Wort »„Christen- arbeiten des Wörterbuches Luthertexte verstärkt
111a1lil« en, dNSCINCSSCHCI ber wohl VO:  ; e1- Autmerksamkeit gefunden haben. Be1 der Aus-
1919 »christlichen Mann« der schlichter VON werIrtung Von Exzerpten »Ze1Igt sich iner
einem »Christen« reden. Es drängt sich die Fra- erwartet grofßen YA:8 VO  - Fällen, da{fß Luther

auf, ob die Lutherrezeption bei aus der Luther- erstens semantisch aussagekräftigere Belege lie-
sprache SCWONNECNEC: Komposita mıit »Christen« fert als große Mengen anderer exXte; Zwel-
immer genügend beachtet hat, da{fß Luther VECI- ens durch 1ıne Fülle semantischer Nuancen
tuell das Adjektiv „»christen« 1m Auge hatte besticht und drittens NEUE der ungewöhn-

Die Erläuterungen ersetzen uch weiterhin che ortbildungen un! Phraseme 1n einer allı-

Vermutungen durch konkrete Informationen. SONSteEN unüblichen Dichte gebraucht« [3
nter »„»katherina« finden sich nicht 1Ur Belege, Als Folge dieser Einsicht Luthers Sprache WCCI-
die sich auf Nachbildungen der Heiligen und ih. den inzwischen Luthertexte verstärkt herange-
Icn Heiligentag beziehen, sondern uch der »ka- ‚O;  11, das Wörterbuch wird also die Luther-
therinengroschen«, der nicht nach der Heiligen, orschung noch wichtiger, innerhalb das
sondern der Kurfürstin Katharina VOI1l Sachsen, phabets stellenweise über „Hexe« hinausge-
Witwe des Kurfürsten Friedrich des Streitbaren kommen 1st, das Von Philipp Hetz begrün-
(11370-1428), benannt wurde (8, 692) Überra- dete »„Wörterbuch Dr. artın Luthers Deut-
schenderweise 1st der Unterschied zwischen schen Schriften« bisher endet.
»kirchenfater« und »„kirchenlerer« nicht aufge-
OomMmmMen worden (8, 945 950], obgleich Papst

(JABRIELE HAUG-MOoRITZ: Der SchmalkaldischeBonifatius bereits 129 Von den Kirchenvä-
tern 1Ur Ambrosius, Hıeronymus, Augustinus Bund 1530-1541/42: ıne Studie den 1105-
un: Gregor als Kirchenlehrer anerkannt hatte, senschaftlichen Strukturelementen der politi-
ehe Thomas VO  i Aquino 1567 als fünfter Kir- schen Ordnung des Heiligen Römischen Reiches
chenlehrer hinzugefügt wurde ES ware interes- eutscher atıon Leinfelden-Echterdingen:
SAant verfolgen, w1e korrekt diese Unterschei- DRW, 00 764 S, Kt SC.  en Zl SÜld-
dung Frühneuhochdeutschen beachtet wurde westdeutschen Landeskunde; 44|
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Als Hintergrund für den Schmalkaldischen Bund NUNg haben. Freiwillige kınungen werden weder
informiert die zunächst über »diean- durch FEid noch durch erträge konstituiert. Eın
tischen Stände der Reichsgeschichte der ahre Bündnis dagegen wird ‚WaTr nicht beschworen,

3 bis 5S41/42«, wobei si1e dieses Jahrzehnt der ber vertraglich begründet. Die Mitglieder sind
Reformationsgeschichte als »das bis heute gleichberechtigt, Anderungen des Vertrages und
unzulänglichsten« erforschte charakterisiert. { dıie Handlungen des Bündnisses bedürten der Ya
methodische Stärke dieser 1 Wıntersemester tımmung der Mitglieder. Die welst durch:
1999/2000 VO  — der Geschichtswissenschaftftt- gehend auf den Charakter des Schmalkaldischen
liıchen Fakultät 1n Tübingen angeNOMMENECN Bundes als Bündnis hin, die jeweiligen Ver-
Habilitationsschrift liegt 1ın gründlicher Differen- haltensweisen und Konsensbemühungen e1n-
zıierung VO  - Verhältnissen und Vorgängen SOWI1eEe sichtig machen. Abweichend VOI anderen In-
der sorgfältigen Reflexion über einzelne Arbeits- terpretationen sieht s1e 1m Schmalkaldischen
schritte un:! be:  ıcher Präzisierung. SO achtet Bun: iınen .UC.auf die muittelalterliche Ira-
s1e durchgehend darauf, ob sich 1ne An- dition, Ck mı1t militärischen Mitteln die e1lge-
gelegenheit der protestantischen Reichsstände NeN Interessen die »neuzeitlich-rechtlichen
der des Schmalkaldischen Bundes handelt. ] die Formen der Friedenswahrung« durch das Reichs-

analysiert 1ın der Forschung verwendete Be- kammergericht wahren
griffe, vergleicht damit die 16 Jahrhundert I hie Arbeit korrigiert eine I1 Anzahl VOC7I-

verwendeten Bezeichnungen, ehe s1e angibt, Was breiteter Vorstellungen. S1e ze1g aufgrund VOI

S1e miıt dem jeweiligen Begriff erfassen will SO Akteneinsicht durchgehend die intensive Tätıg-
stellt s1e bei der Erörterung der Trage, ob der keit des Kurfürsten Johann Friedrich VOI Sach-

SCcCIH auf, wodurch der »Mythos« VO: »entschlufß-Schmalkaldische Bund eiıne Bekenntnisgemein-
schaft WAaTl, zunächst heraus, da{iß der zeıtgenöÖSs- losen« Kurfürsten (14) widerlegt WIT'! und der
sische Ausdruck »Confessionsverwandte« damit Landgraf Philipp VO  3 Hessen dagegen als derje-
nicht gleichzusetzen se1. VDenn VON den Mitglie- nıge erscheint, der bei manchen Vorgängen se1-
dern dachten bei der »Augsburgische Kontfessi- nen aten mehrüberlief. Die Vin sieht den Ein-
()I1« manche die VOI Sachsen 3 übergebe- Iuß des Altkanzlers Gregor Brück (1485-I 57)

Bekenntnisschrift, andere die gleichzeitig überschätzt. S1e erklärt das damit, VO  - dem
eingereichte „»Confessio Tetrapolitana«. Sıe schil. sich nicht Hof authaltenden Brück nNnOotwen-
dert uch die vergeblichen Bemühungen des Kur- digerweise mehr Schriftverkehr überliefert sSe1 als
fürstenann Friedrich, den SanzelN Schmalkal: VON den am Hof tätiıgen aten. Besondere Bedeu-
dischen Bund auf die „sächsische« Bekenntnis- Cun. sS1€e neben Hans VOoNn Minckwitz (T 34
schrift festzulegen (98-1 I} Hans VO  - Dolzig (um 1485-I1 551} bei, der se1t

Mıiıt dem /usatz ZU Titel hat die Vin ihren 529 täglicher Hofrat und ah 31 Mitglied der
Untersuchungsgegenstand Nnau angegeben. Sie fünftköpfigen »Hofregierung« WALTL. Er gehörte
beschreibt den Schmalkaldischen Bund als eın den sieben Personen, die allein VON der Crn
Bündnis VO  - Obrigkeiten, die sich Schutz dung des Schmalkaldischen Bund bis 542 »KOn-
ihrer Untertanen zusammenschliefßen, bei tinuzerlich un!umfassend prasent« 546)
Angriffen300 der Religion wirkungsvoll Not: Die ze1g! auf, W1€e sich ohann Friedrich und
wehr eisten können. S1e unterscheidet hilipp jeder mi1t selinem Bereich se1it 1Iso

500 »„drei ea  en VO  . genossenschaftlichen VOT Philipps Doppelehe Maärz 1540
Organisationstormen reichischer Obrigkeiten«: entiremden begannen, bringt ber die Schwä-
Bund, Bündnis, freiwillige 1Nnung. Als Bund be: chung des SC  alkaldischen Bundes infolge des
zeichnet s1e Zusammenschlüsse, die durch Eid Juni S41 VOon Philipp mit Karl V. geschlos-
konstituiert werden und eine hierarchische Ord- ertrages nicht ausreichend eın
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Diese Studie benennt Themen, die ıner VOC1- 1ieT bedroht fühlten, enn 1Ur aufgrund dieser
tiefenden Untersuchung bedürfen, weil sS1e bıs: Kenntni1isse kann das Reagleren des Schmalkal
her vernachlässigt wurden, die kursächsische dischen Bundes recht verstanden und beurteilt
Politik Nordwestdeutschland. amı 1st die werden. I] Iie betont der Schmalkaldische
Trage berührt, wıeweıt die beiden Hauptleute VCI- Bund VOIL allem als politisches Bündnis gesehen
suchten, den Schmalkaldischen Bund Nnter- werden muß, 1ın dem vorwiegend Politiker und
stutzung ihrer Landespolitik heranzuziehen. Juristen das agen hatten, raumt ber e1n, ihre

Zum OrZug der Arbeit gehört uch die Darstellung durch Studien den VOI11 vernach-
Beachtung der Unterschiede zwischen Beschlüs- lässigten Theologen erganz werden kann.
SC un:! Verwirklichung, Regeln und Praxıs. SO Anhang listet VO. Dez 1530 bis ZU

informiert die nicht 11U1I über die vorgesehe- April 542 chronologisch schmalkaldische
Aufnahmeprozedur, sondern schildert uch Jagungen mit agungsort, JTagungszeıt, Teilneh:

merkreis Bundestag, saächsische Regionaltagungihre vielfältigen Abläufe 67- 70) S1e da:
VOL, Schlüsse aAus der Annahme ziehen, USW. auf. Danach sind die schmalkaldischen
der Schmalkaldischen Bund eın Glaubens- Jlagungen als gesamtbündische, oberländisch-
unWAäIlL, und empfiehlt, sich dem »Sıituativ- städtische und sächsische gruppier SOWI1e we1l-
Konkreten« zuzuwenden, das heißt, se1ine tere Jlagungen diesem Gebieten aufgenom-
liche Reichweite nicht statisch, sondern dyna- p denen Schmalkaldener beteiligt
misch eschreiben. Damıiıt rückt sS1e die 1NNn- Tabellen ermöglichen C5S, sofort erkennen, ob
erbündischen Entscheidungsprozesse, den Han: un! Ww1e die einzelnen „»Bündner« die jeweilige
lungsraum des Schmalkaldischen Bundes den agung beschickt un! mit jevie] Prozent s1e
Mittelpunkt (9 den s1e die »politische Kul die Einladungen wahrgenommen haben
FUTr« das heifßt 4aUus Sinnvorstellungen erwach- Anhang bietet » Tabellen un! Nachweise
sende Handlungen einbezieht [:3:3 I die PIO- Finanzverfassung des Bundes«. Anhang enthält
blemorientierte Untersuchung widmet sich den Kurzbiographie ftürstlichen äten, städti-
Teilnehmern, dem Ablauf der Bundestage, der schen Vertretern und Krlegsräten. Eın »UrtsS-,
Beziehung der beiden Bundeshauptleute zue1nan- Personen- un! Sachregister« SsSOW1e ıine Karte
der, den Krıegsräten, der Hilfspflicht und Finanz- Schmalkaldischen Bund 30-I und eine
verfassung, dem Verständnis des Ius reformandiıi, den Jahre 35-1546 runden die vorzüglich
ebenso den Personen. Idiese prospographische ausgestattete Habilitationsschrift ab, die wel-
Analyse erstreckt sich auf 308 fürstliche atebzw. tere Untersuchungen ZUTI Reformationsgeschich-
städtische Delegierte, 4aUus denen „Führende 1m vierten Jahrzehnt des 16 Jahrhunderts
‚sschmalkaldische:« Reichsreligionspolitiker« 4UuS- Grundlagen und methodische Ansätze bietet.
gewählt und deren „bündische Prasenz« näher
untersucht werden. Dabei inden die (jenerat1ions-

MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL/ Auftrag derlage, das soz1iale Profil, Verflechtung und Karrliere-
IMUuster Berücksichtigung. |iıese Aufzählungäßt Heidelberger Akademie der Wissenschaften hrsg,
die vielfältigen Fragestellungen hnen VOIN Heinz CcNne1ıble Personen A-E/ bearb

VOI Heinz che1ıDble unter Mitw. VO  - CorinnaDDıie ist sich ewußt, dafß s1e Abhängig
keit VOI ihren Archivstudien das Thema 4UuS der Schneider. S-Bad Cannstatt Frommann-Holzboog,
schma  aldischen Perspektive hat und 2003 426
weıtere Archivstudien ußenwahrnehmung
des Bundes iıne sinnvolle Erganzung bringen /7u den wichtigsten Hilfsmitteln der reforma-
würden 127 Dasselbe gilt uch für Ziele un! tionsgeschichtlichen Forschung gehören ohne
Mafßnahmen derjenigen, durch die sich die Bünd- Zweiftel Personenregister. Das wird jeder bestä-
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ıgen können, der die Personenregister der hat der Hrsg, sich VOIN solchen kErwägungen nicht
benutzt, ımal tto Clemen (1871-1946) in die leiten lassen, sondern diesen VO  - Griechen VOC1-

Anmerkungen Luthers Briefwechsel einez ehrten Ott un! damit doch wohl uch die
prosopographischer Informationen eingebracht übrigen Personen der antiken ologie mıiıt
hat Deren Auswertung wird allerdings dadurch aufgenommen, elanchthons Erwähnung
erschwert, da{ß S1€e sich oft auf mehrere Stellen VOI) Apollo schne. 1ndDar 1St.
verteilen und nicht immer bei der Erstnennung Be1 Regierenden gibt sowochl den Brauch,
iner Person befinden. Als csehr nützlich erweılist sS1e bei ihren Vornamen einzuordnen wWw1e
sich das Lexikon »Contemporarıes of FEFrasmus: 1n der »Brockhaus Enzyklopädie« geschieht

biographical register of the Rena1issance an der dem Namen ihrer Herrschaft, wWwWas

Reformation/ hrsg. VON eter Bietenholz. Historiker ihren Personenregistern oft bevor-
Bde JToronto; Buffalo; 1985-1957« mit bio ‚U  308 Der Hrsg VO  = hat die letztere
graphischen Artikeln, das nicht 11UT se1ne Korre- Varıante gewählt und erleichtert damit denjeni-
spondenten erfafißt, sondern uch die Brief. SCH Benutzern das Auffinden, denen die Vorna-
wechsel erwähnten Zeıtgenossen Ww1e »Ka- 111 der Regierenden eines Territoriıums nicht
tharina VOINl Bora«. gegenWwärt1ıg sind.
er vorliegende Band rag! nicht den Titel Da sich LTIOTZTE jahrzehntelangem Forschen

»Personenregister« und 1st uch kein biographi- nicht 1n jedem Fall aten rheben lassen, ze1g!
sches Lexikon, sondern schlägt ınen mittleren sich bei »Armin1iıus VOoO Hof«, aufßer dem

Hınweis auf einen Melanchthonbrief 11UT dieWeg ein. Er versteht ich als Kommentar Z
Briefwechsel. Er bringt Bıogramme mi1t den wich- Mitteilung „Nicht identifizierter Deckname
t1gsten Lebensdaten und Informationen, die das finden 1st. Be1 »N Crumpeus« mußte „Nicht
Verständnis VOIl Melanchthons Briefwechsel fÖör- identifiziert« zugefügt werden.
dern. ertvolle Literaturangaben runden das Biıo- Mıt MBW hat eın auf vier Bände geplantes

Handbuch seinen Anfang SCNOIMIMECN, das Me-ab. { dDie nachfolgenden Briefnummern sind
danach geordnet, ob die jeweilige Person Absen- lanchthons Briefwechsel mit der Erforschung der
der bzw. Empfänger des Briefes 1st, ob s1e dem Reformationsgeschichte verknüpfen un: Za

angegebenen Brief LU der Datierungsbegrün- Geltung bringen WIT: Besonders bemerkenswert
dung als 1inem Herausgebertext 1n inem ist dabei, da{fß nicht 1LLUT VO Luther unerwähnte
„Fremdbrief« der iınem Melanchthonbrief CI - Zeıtgenossen, sondern außerdem 4A4UsSs einem CI1-

wähnt wird. eignisreichen Zeitabschnitt nach seinem Tod
enthält nicht LL1UTI Zeıitgenossen, SO11- Jüngere Politiker und Gelehrte 11Ss 10Aa

dern uch alttestamentliche Propheten W1e Elias langen.
un! Elisa, antike Autoren w1e Quintus Ennıus
1239-169), (‚ermanen W1e Armin1ius (* 16 Chr.,
ermordet Chr.), Kirchenväter W1e Aurelius MELANCHTHONS BRIEFWECHSEIL.. exte
uUugustinus (3 54-430), Scholastiker WwW1e ohannes IO-13 (1531-1533)/ bearb VO:  - Walter Thü:

rınger nNnter Mitw. VON Christine Mundhenk.Duns SCOotus (11265/66-1308] der Humanısten
W1e Johannes Argyropulos 'um I4I 1393/94- S-Bad annsta: Frommann-Holzboog, 20073
1487) OM1 werden alle Erwähnungen Melan- 552
chthons VO:  e Personen der Geschichte registriert
un biographisc. erschlossen. Biographische Lheser Band beginnt mit den lTexten ZwWeIl-

ten der acht Regestenbände. Wiederum dieaten Apollo sind bekanntlich nicht C1-

mitteln. Es 1st uch die rage, ob inan hier VOI11 sorgfältige Unterrichtung Überlieferung des
einer Person sprechen kann Glücklicherweise Textes un! seiner Edition auf. Das soll dem
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GCutachten VOI)1 Luther, onas und Melanchthon Drucke aufgelistet. Interessant daran ist, da{ß die
verdeutlicht werden, das 1n Br auf den Überlieferung das Gutachten manchmal Luther,
MBW auf den 16 Februar 53l datiert worden manchmal Melanc.  on un! manchmal beiden

zuwelst. Entsprechend dem Regest 1159 gilt1St. Während Br 6, (1 785 3} vier Handschrif-
ten und sieben Drucke ufführt, unterrichtet Melanchthon als Ubermittler VOIN Luthers (iut-

Y 52- über elf Handschriften un! acht achten. Die Edition folgt einer Gothaer Hand:
Drucke. Be1 den Handschriftften sind nıicht 1Ur schrift m1t der Überschrift »„»Iudieium Lutheri et
wWw1e in Br die Standorte angegeben, SO11- Philippi de lio AasSsu matrimonijalie. Von Melan:-
ern sOoOWe1lt bekannt ihre Schreiber bzw. Be- hthons Widmungsvorrede seinen »Elemento-

rhetorices Libri H« VO  w} I531 (MBW 1183|sıtzer, ihre Eigentümlichkeiten Über:- und
Unterschriften, ihre markanten Fehler SOW1Ee sind 75 Nachdrucke AUS dem 16 Jahrhundert
angebrachte Vermerke. Außerdem werden INUTF- aufgelistet, danach noch 7Z7wel VOIL und 107031

maßliche Vorlagen benannt. Mehrtach findet sich SOWI1e eine deutsche (1 99 ), eıne englische ßI 968]
uch e1ın Urteil über die Qualität der Handschritt. und ine ungarische 2000} Übersetzung. 1)as
Be1 den Drucken 1st vermerkt, welchem Druck dokumentiert nıcht Melanchthons FEinflu{(ß
s1e. folgten und ob s1e diesen verändert auf den Rhetorikunterricht 16 ahrhundert,
»MoOdernisiert« haben. /} Br NT. 1783 CI- sondern uch das inzwischen wieder erwachte
fährt der Leser,; da der ext ufser drei Stel- Interesse der humanistischen Rhetorik.
len dem ruck olg! un! modernisiert Apparat folgen auf Varıanten, die der
ist. Der Vergleich mi1t dem ext 1n MBW offen- Überlieferung einen VO  - dem ursprünglichen
bart: da{ß Br unabhängig VON der Vorlage ext abweichenden »FEeXtIus reCEPLUS« erzeugt

haben und durchaus uch sinnverändernd se1ndie Großschreibung der Pronomen 1n der Anre-
de und der Substantive VOrgeNOMME: hat MBW können.
jefert Iso die ın Br fehlenden ormatio- LÖösSt bei den 111 Lutherbriefwechsel
nenNn YARBE Überlieferung und Edition nach. gehörenden Stücken Br ab? Ja un:! ne1n.

gleic. den ext nicht »MmMoOdernisiert«, bezug auf die Darlegung der Überlieferung un!
der Textgestaltung einschliefßlich textkritischemgibt doch uch Probleme, die Vorlage immer

jeder Beziehung unverändert wiederzugeben. Apparat verdient hne Zweitel den Vor-
Da sich oft als schwierig erwelst, Regeln für Br bietet ber bedeutend mehr Intorma-

tiıonen über die Vorgänge und die Personen oftalle AÄnderungen innerhalb ıner Edition festzu-
legen, geht einen anderen Weg die Bear- einschließlich deren Famıilien die mıiıt dem Je-
beiter listen jeweils auf, welche Veränderungen weiligen Brief Verbindung stehen.

Es bleibt noch die bereitwillig wahrgenomme-s1e. der » Jext< angegebenen Vorlage
VOrTgCNOIMNINEN haben. Pflicht, dieser Stelle besonders Walter Thüu:

Sehr informativ sind die Einblicke, die ringer der ZU April 2004 den Ruhestand
1n die Wirkungsgeschichte gewährt. Das 2 a ZinNg für se1ine se1it 1969 entsagungsvolle Mit:
chieht ın zweifacher Weise. Das Auflisten Her arbeit dieser akrıbıschen und verdienstvollen
bekannten Handschriften und Drucke äft die Edition VO  - Herzen ufrichtig danken.
geringe der die weıte Verbreitung ines Briefes
erkennen. So wurde Melanchthons Brief
Spalatin VOINN Januar der 4a4Uus em 1160 AÄAKTEN DER DEUISCHEN REICHSELIGIONSGESPRÄ-
graph ediert wird und VO:  - dem keine Abschrift CHE 16 JAHRHUNDERT. 1 )Jas Wormser
bekannt ist YST 1835 erstmals 1m »Corpus Religionsgespräche (1 40/41 hrsg. Auftrag
reformatorum« gedruckt. Dagegen sind inem der Akademie der Wissenschaften und Lıteratur

Maınz VO  w} Klaus (Gjanzer und Karl-Heinz ZUTEhegutachten 2 Abschriften und se1t 56 acht
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Mühlen unter Mitarb VOIN Heıinz Volker antey; ermöglicht, rasch ıne Übersicht über die nicht
Norbert äger; Christoph Stoll Teilbde. GO häufige Nennung Luthers gewıinnen. Dabei

e e} ALL, yÄSEI S.; SI 702-1409 ragt ohann Eck (11486-1 543] heraus, der VO Be-
Zinn des Kolloquiums I Januar 540 mMi1t

Nachdem die Akten Hagenauer Religions- mehrfachem eZUg auf die Leıpzıger Dısputati-
gespräch 540 1m Jahre 101010 erschienen ;J1, 1m Jahre I his seinem Gutachten VO

sind ihnen 1ın erfreulich kurzem Abstand die Oktober 541 »„»Kt ut finem epistolae faciıam
Akten ZU Wormser Religionsgespräch efolgt de Ludero nulla est mihi SPCS, ut ecclesiae catho-
Die Akten sind bei mehrtacher erlieferung licae restituatur« (1267, I Luther wieder-
Nter Angabe VONN Varljanten ediert. Zur FErläute- holt nennt und die romtreue Obrigkeit VOT se1-
rung sind Quellennachweise, Querverweise, NC aufrührerischen £€15 Ansonsten
Bedeutungsangaben ein1gen frühneuhoch- wird Luther noch in der Korrespondenz CVallsC-
deutschen Öörtern und ein1ge Sacherläuterun- lischer Fürsten und Schlufß altgläubigen
SCI1l knapper OTmM beigegeben. Die Anordnung Gutachten erwähnt.
folgt den Archivbeständen. DiIie »Chronologie der ınereıt ökumenischer Gespräche mit der
exXte des Wormser Religionsgespräches« listet römischen Kirche ist außert verdienstvoll, da{ß

den einzelnen agen die edierten Stücke auf, Akten der Religionsgespräche des 16 ahrhun-
da{fß die Benutzung olge der Anordnung derts erschlossen werden. Wenn uch keines-

nach Archiven nicht erschwert wird. Der Editi- arum gehen kann, die damaligen Konfes-
4UuSs inem Aktenbestand geht eine Beschrei- s1oNsgegenNsätze der beurteilen,

bung Oraus, welche bei den Gesamtakten die »recht hatte« $ hrt Studium doch e1-
einzelnen Stücke auflistet und bei Koplen auf das L11 vertieften Verständnis der Wurzeln der heu
edierte Original verwelst. zweiten Teilband ıgen Konfessionen und damit uch der Überein-
sind 4 UuSs Archiven der Reichsstände ‚WAarTr 1Ur stımmungen un: Gegensätze, die nicht ZU

einzelne Stücke ediert, ber doch der gesSaMTE verschleiern, sondern aufzuarbeiten gilt
nha der Akte, der sS1e NENOMME: sind, aufge-
listet. Dadurch rfährt der Leser nicht IUT, VoNn
welchen Stücken aus den Gesamtakten Kopien CORNELIS AÄUGUSTIJN: Humanismus/ übers. VOIN

vorliegen, sondern auch, welche Sch;  tstücke Hinrich Stoevesandt. GV 20073 5
über die den vorliegenden Bänden edierten AA=- I2 (Die Kirche 1n ihrer Geschichte; 2}
hinaus vorhanden Sind. ] J)as kann uch eine Flug-
schrift sSe1in w1e »Robert Barnes: Bekenntnis des eiINne kurzen Skizze des Renaissancehumanis-
Glaubens« mi1t ıner Vorrede Luthers Stadt- 111US aus der Sicht moderner Humanısmus-
archiv Ulm (1 024). forschung olg die Konzentration auf den

nNnter den „Beiakten« sind noch Instruktio- humanismus, für die Kirche VO:  } besonde-
NCI, Gutachten, Berichte und Briefe finden, TEr Bedeutung SEWESCH se1. Während
die außerhalb der ZU Wormser Religions- hundert der antikirchliche un! antichristliche
gespräch angelegten Akten überliefert sind. Fıine Charakter des Humanismus einselt1g herausge-
Übersicht über Berichte und Brietwechsel VOI stellt wurde, läuft die notwendige Korrektur die:

SCT Sicht Gefahr, die achristliche bzw. antichrist-Reformatoren mıt Quellenangaben runden die
Information über die Quellen ZU Wormser liche Erneuerung der heidnischen Antike aus

Religionsgespräch aD dem Blick verlieren. Wıe sehr diese Einflufß
Im Personen- un! Ortsregister sind 1Ur bei uch auf die Kirche ausübte, äflßt sich leicht

vorreformatorischen Personen Lebensdaten und daraus erkennen, dafß Luther den etzten bei-
den Jahrzehnten seines Lebens zunehmend diebei den Päpsten Regierungsjahre angegeben. Es
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»Epikureer« ‚gCHMN ihrer Gottlosigkeit ‚pIte. den (68] Wittenberg bleibt unerwähnt, obgleic.
ESs ware zutreffender SCWESCHHIH, diesem Faszikel die dort 1518 beginnende Universitätsretorm
gleich den Titel »Bibelhumanismus« geben. gerade das studium trilingue als Schwerpunkt

hatte, das se1it 518 der (Gräazıst Philipp Melan-:| )heser findet 1U  z allerdings ıne instruktive
Darstellung anhand wichtiger Repräsentanten. chthon und nach weniı1ger glüc.  en Beruftfun:
Für die erste, die italienische Periode stehen gCH seit 521 der Hebraist Matthäus Aurogallus
Ambrogio Iraversarı ( 386-1439), Lorenzo 'alla (um O>% 543} hervorragend vertraten. Der
(11407-1457), Paolo Cortes1 (1465-1510], Blosio übergeht das, obgleich Melanchthon zıt1e:  ‘J

der gegenüber Erasmus das Studium der drei Spra-Palladio (T 547) und Marsıilio Ficıno (143 3-1499],
für die zweite, nordalpine ohannes Reuchlin hen Wittenberg hervorhob. 1 )as geschieht
(145aS59 Jacques Lefevre d’Etaples 'um 1460- iınem Abschnitt, dem Luthers Galaterbrief:

36| und Desiderius FErasmus 11469?-1 36) LIie- kommentar als e1in Werk vorgestellt wird, das
SCS Auswählen ermöglicht CS, uch einem „Luther dieSder Bibelhumanisten«
schmalen Faszikel VO  - Entwicklung und Persön- (100) TZutreffend sieht der Vft. eine bewulfste
lichkeit einiger Bibelhumanisten SOWI1e anhand Annäherung der Wittenberger Frasmus die-
ihrer und ein1ıger weıterer herausragenden Wer. SCT ZEit: sS1e ber nicht mıit der I8 einset-

zenden Frasmusverehrer der Erfurterumanıstenke eine ebendige Anschauung VOI den Bestre-
bungen und Anschauungen des Bibelhumanis- Beziehung. Er erwähnt den („egensatz, der
111US vermitteln. Als programmatische Ziele schen Theologen und Bibelhumanisten bestand
werden genannt Bibelstudium, Popularisierung und der Löwen besonders deutlich wurde, über-
der Resultate des Bibelstudiums, Beschäftigung sieht aber, Wittenberg dank Luther der
mıiıt den Kirchenvätern, ıne theologische Me- seine theologische Methode Bibelhumanisten VCI-

thode, die nicht VO  = abstrakten theologischen dankte die Theologen auf die humanistische
Fragestellungen ausgeht, sondern VOI der nNnter- Universitätsreform drängten.3Wahrnehmen
pretatıon VOoN Texten Gemeinsamkeiten der des mitteldeutschen Uumanısmus ist kaum
nordalpinen Repräsentanten des Bibelhumanis- möglich, das Verhältnis VON Bibelhumanismus

und Reformation erhellend beschreiben.111US werden noch Punktek4die viele
Bibelhumanisten gelten: Beziehungen den 1ta- Der Vft geht uch auf den Bibelhumanismus
lienischen Humanısten, Ablehnung bzw. Desin- in Frankreich und England ein, übergeht ber
teresse der Scholastik, Bibel und esus als seine Bedeutung als Wegbereiter der Reformati-
Mittelpunkte der Frömmigkeit, Kritik der YTO- iın Skandinavien. Der Vorteil der schwer-
mischen Kirche. | hese Betrachtungsweise, die punktmäßigen Darstellung wird manchmal mit
das Gemeinsame vorrangıg Formalen sieht, chronologischen Mängeln ezahlt Die Bedeu-
kann dann uch inhaltliche Unterschiede e1inN- CuUung der Druckerei Von Johannes Froben 11460-
zelnen Themen benennen, hne die Zusammen- 1527) Basel den Bibelhumanismus wird
gehörigkeit der einzelnen Vertreter des herausgestellt, der ihm darın vorausgehende

hannes Amerbach YTST spater als Begründer derhumanismus in rage stellen.
Der mitteldeutsche Humanısmus bleibt wW1e Basler Kirchenväterausgabe erwähnt 168 89}

üblich unbeachtet, wWAas nicht hne Folgen für ber WE die Ausbreitung des Bibelhumanis-
die Beschreibung der Beziehung zwischen Bibel: 111US uch nicht chronologisch und 1n allen se1-
humanismus und Reformation sSe1inNn kann Als NCN Erscheinungen erfaißt wird, steht doch

außer Zweifel, dafß 1ine sehr nützliche Einfüh»typisch humanistische Schöpfung des 16 Jahr
hunderts« wird die Einrichtung der »Collegia LUNS den Bibelhumanismus orliegt. Als VOT

trilingua« bezeichnet, WOZU als Beispiele Alcalä über Jahren »UIie Kirche ihrer Geschichte«
5o8, LÖöwen I un! Parıs 530 geNnannt WEeI- erscheinen begann, konnten die Herausgeber
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kaum ahnen, den folgenden Ja.  en ] )as Kapitel »Lutherporträts« betont die geziel-
die Bedeutung des Bibelhumanismus ein wach- Propaganda des »Wittenberger Hofes« für Lu-
sendes Interesse findenun se1ne Darstellung ihr ther, wobei der Humanıist cOorg Spalatin (1484-
Faszikel »Humanısmus« ausfüllen würde 545} als hinter den Kulissen tätıges „»PR-Talent«

geschildert wird. brecht Dürers (11471-1528]
Angebot 4all den sächsischen Kurfürsten, eın

ILONKA (sULPEN: [Der deutsche Humanısmus Lutherbildnis anzufertigen, WIT! als Anstoß 1N-
und die frühe Reformationspropaganda 520-526 terpretiert, eın solches VON Lucas Cranach
das Lutherporträt 1mM Henst der Bildpublizistik. (1472-I 553) anfertigen lassen. Austührlich
Hildesheim; E  3 Olms, CO SI 10  w wird dargestellt, WIE Spalatins Einthufß die

Zugl FI Unıiv., I )ıss., 10031 Ortrats 1n dem jeweiligen kirchenpolitischen
Kontext 1ıne bestimmte Zielgruppe gestaltet

Iiese Dissertation widmet sich vorrangı1ıg der worden selen. Danach wurde zunächst ansc-
propagandistischen Förderung der Retormation sichts vielseitiger Anteindungen der gehorsame
1n ihren Anfangsjahren VO:  a} seıten deutscher Mönch herausgestellt. Nachdem Luther infolge
Humanısten. Einftührend skizziert s1e »{ Iie i1ta- geschickter Propaganda hohe Popularität erlangt
lienischen Humanıisten«, »IDie deutschen Huma- hatte, zelgt ih: das »Zweıte offizielle Hofporträt«
nısten«, »I ıe Erturter Humanıisten« und »| dIie mi1t dem Doktorhut »als Leitfigur der europaäl-
Wittenberger Humanısten«. Teifen: wird her: schen Intelligenz«. amı se1 »„der Anspruch der
ausgestellt, daß Wittenberg die Kirchenväter humanistischen Bewegung auf eg1ıt1imatıon ih:

die Scholastik 1NS Feld geführt wurden LCI Weltanschauung Darstellung gebracht«
Allerdings wird dies ausgedrückt, als hätte der worden 176) Das Porträt „Luther als Junker
Humanismus sich his dahin 11UT auf heidnische JÖrg« se1l auf die regierenden Fürsten ausgerich-
Klassikeren,Wittenberg ber die Spätantike tet Eın nachfolgendes Kapitel unterrich-
wiederbelebt. Hier macht sich bemerkbar, da{iß$ tet über die »Bildpropaganda der frühen Neuzeit«,
die Humanismusskizze aufAmbrosius Amer- die Humanıisten für Luther dienstbar machten.
bach (1430-I 314) verzichtet hat, der se1it 1477 ntgegen dem Untertitel beschränkt sich die
humanistische Wörterbücher SOWI1e Ausgaben UDissertation nicht auf die Bildpublizistik, SOI11-

Von Bibeln un! Kirchenvätern druckte ern greift uch auf andere humanistische Gat-
Im zweıten Kapitel verfolgt die Dissertation LunNgen zurück, die für der VO  e Luther geNUtTZL

»{[Iie Reformationsbewegung« VOIl Luthers wurden. [ )as Kapitel »Humanıstensatiren« macht
laßthesen bis Leıipzıger Disputation, wobei bewußt, Luther in seiner Polemik se1ine Geg-
die »Zusammenarbeit VOI1 Druckerei un! Hu- NeTr keinestfalls mehr verunglimpfte, als dies Hu-
manısten zugunsten VonNn Luthers Sache« (73) manisten VOT ihm Eiıne Berücksichtigung
herausgestellt wird. Dabei findet Berücksichti- der Polemik 1m Rahmen der Rhetorik hätte die
ZUNg, da{fß Luther besonders durch se1ine deut- Darstellung vertiefen können.
schen Schriften die Breıte wirkte und »als Seel- Besondere Aufmerksamkeit widmet die [Iis-
SOISCI un: Reformator des geistlichen Lebens« sertatiıon Ulrich VON utten, der se1ıne Werke mıiıt
Anklang fand (88) Eın eigener Abschnitt C- seinem Porträt schmückte. Se1in Drucker ohann
genwärtigt, der Buchdruck nach rfolgreicher Schott (1477-1548] 1n Straßburg eröffnete die
Veröffentlichung »„der weitverstreuten Überlie: eihe seiner Luthernachdrucke mi1t »JJe Captı-
ferung Von wel Jahrtausenden« Anfang des vıtate Babylonica ecclesiae praeludium« und
16 Jahrhunderts se1ine erste Absatzkrise C- schmückte ihn miıt 1nem VON Hans aldung
riet un! für NCUC, erfolgversprechende Autoren Crien 11484/85-1545) angefertigten Lutherpor-
sehr aufgeschlossen WATL. trat Die Vin. sieht Von Hutten den eger
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diesem Druck und dieser Ulustration un! da: [ )as Literaturverzeichnis hat überraschende
mi1t als „entscheidenden Wegbereiter der Reforma- Lücken. SO wird ınes eigenen Abschnit-
tionspropaganda in Wort und Bild 240) Das tes »{ ıe Erfurter Humanısten« das Standardwerk
Beispiel fand rasch Nachfolger, unter den VOI Erich Kleineidam »Unıiversitas studii Ertffor-
Nachdrucken Wettbewerbsvorteile erlangen. densis« (Bd. O-I521 1969)] nicht erwähnt
erdings Statteten die Wittenberger während Obgleich die Dissertation wel Erasmuskapitel
Luthers Lebenszeit keinen ext VON der über hat, bleibt die Erasmusforschung VO  - Cornelis
Luther mıiıt einem Lutherbild aul  n I dıie C1- August1in [)a der Katalog „Ulrich VOoO  Z

klärt das damit, da{ß den Wittenbergern ihre uttenHumanıst, Publizist; I1488-I1
Drucke AUS den Händen gerissen wurden und s1e (bearb. VOoO eter Laub Kassel 1988] unbeachtet

nicht nöt1ig hatten IO! Es bleibt ber die Fra- leibt, wird die irrige Meınung wiederholt, Ulrich
VOIN Hutten se1 4UsS dem Kloster eflohen (21 3}2C, ob nicht uch Luther dies nicht wünschte.

Hs kannn hier nicht die 38 % Fülle wertvoller Diese Dissertation ne1g entschiedenen
Beobachtungen humanistischen egungen Behauptungen, uch WE die getroffene Fest-
und Unterstützungen für die erfolgreiche Refor- stellung nicht leicht erheben 1st DIie Über-
mationspropaganda angeführt werden. Daher legungen Spalatins Einflu£ß auf Cranachs CGie-

stalten der Lutherporträts sind durchaus erwaäa-sollen 1LLUTI noch ein1ıge Fragen angeschnitten
werden, denen diese Dissertation anregt: NSWEIT, ermangeln allerdings ausreichender

Die Spannung zwischen den gemeinsamen zeitgenössischer Quellen »Ulrich VO  a} utten
Interessen der Humanısten einerselts und ihren Walr der rste, der seine Schriften mi1t inem
unterschiedlichen Anschauungen andererseits 1st authentischen Autorenporträt ausstatten ließ,
nicht thematisiert. Oft entsteht der© | (I1) Nikolaus Marschalk (um 1470-1525)
habe ıne antike Weltanschauung und eine dar. hat ber bereits 502 das VON herausgegebe-
aus abgeleitete humanistische gegeben. ] ıese und edruckte »Enchiridion poetarum classi-

OTUTI1L« mıt inem darstellenden Holzschnittäaltere Humanismusvorstellung 1sSt nicht mittels
der NnNEUETIEIIN Humanismusforschung klar korri- geschmückt. Und WE diese 462 Blätter
xer! worden. Das überrascht nicht, das aNnSONST fassende Anthologie uch kein Autorenwerk WAärl,

alterer Liıteratur reiche Literaturverzeichnis hat durch Hinzufügen se1iner Abhandlung
keine Veröffentlichung der Pioniere der NECUETECN über Dichtkunst und Dichter SOWI1Ee eigener Ge-

dichte doch viel beigetragen, da{fß minde-Humanismusforschung, ber uch nicht die für
das Verständnis des deutschen Humanısmus en: erwähnt werden sollte.
reiche Arbeit VO  - Lewiı1s ‚D1ItZ »The religious TOTtZ vieler zutreffender Beobachtungen über
renalissance of the German humaniısts« (Cam- das Zusammengehen VO  w} Luther und humanı-
bridge, Mass. 96 3} erwähnt kinıge Male wird eine stischen Bestrebungen SOWI1eEe deren gemeinsamen

Erfolg der Wittenberger Universitätsreformhumanistische ruppe Nannt, wWw1e z.B. diejeni-
SCH Humanıisten, »„die VON Luther VOT Iem eine heißt »Epilog«: »I dıiıe Scholastik WAar Z61-

Retorm der christlichen Glaubensinhalte erhoff- rumme:  T der Humanısmus hatte gesiegt, 188881

selben oment VOT der UÜbermacht VON E1ten« (1 36) Die bibelhumanistische Bewegungber
wird nicht eingebracht. Be1l .6 VOIl utten thers biblischer Theologie in die Knıe gehen«
(1488-1 523 »M1t seinem deutsch-radikalen Na- 390]. Begründet WIT! dieses Urteil mi1ıt dem all-
tionalismus« wird zutreffend festgestellt, gemeınen Rückgang der Immatrikulationen, der
„schonalnicht den Hofstaat des Erasmus VOIl sich ber nicht W1e die Vfn. meıint hbis 536
Rotterdam integrieren« (21 3} Er WIT' ber stet1g fortsetzte, sondern in Wittenberg se1it
nicht die VOIN Nationalismus gepragten Hu- 528 umkehrte. Der Leser kann nicht ahnen, wWw1e
manısten eingeordnet. sehr Melanchthon die humanistische Wiıssen-
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schaftsmethode 1n mehreren AÄnderungen der die bisherigen Forschungsergebnisse über Z7WEe1]
atuten zunehmend als Grundlage einbrachte, stark beachtete Kunstwerke Aa4Uus der Anfangszeit
nicht 1LLUT der Philosophischen Fakultät Kln der Reformation. Die Ausgabe der » VIier Apostel«,
berücksichti: bleibt diesem düsteren Bild, die den „Schritten des Vereıins für Reformati-
die evangelische Leucorea bis 580 und dann onsgeschichte« erschienen ist, enthält drei we!l-
noch einmal dem Jahrzehn: VOT Ausbruch des tere Abbildungen.
Drei{fsigjährigen Krıeges die meistbesucht deut- Die Untersuchung Gothart ertet die An-
sche Un1iversita:; blieb, viele brotlose und gaben seinem Bücherbesitz 1ın der iste se1-
deshalb umhervagabundierende Humanısten 1N- 1165 Nachlasses a2Uus Für ein1ıge bibliographische
folge der Reformation 1n Professorenstellen ka.; Nennungen werden die SCHNAUCIH Titel ermittelt.
198181 und den neugeschaffenen evangelischen Dabei ergibt sich, da{fß Gothart „offe:  ar 11UT de:
humanistischen (‚ymnasıen als Lehrer eın e1INn- zidiert reformatorische Liıteratur« besafß 262), VOT

flußreiches Betätigungsfeld fanden. { dDie hat 1em Lutherschriften. Daher kann seinem
ihr Thema weit ausgeweitet, da{fß s1e ın ihren enInteresse retftormatorische Neuerun-
Urteilen Von der jeweilig benutzten |ıteratur ab- SCH kein Zweiftfel bestehen. IJIen Mittelpunkt der
hängig geblieben ist, s1e versaumt hat; sich Interpretation bildet der » Tauberbischofsheimer
eın klares Bild VOI der Entwicklung der Humanıs- Altar« VO1 523/24. Er 1st 1n der Staatlichen
müusforschung machen. Wer die Ablösung des Kunsthalle Karlsruhe erhalten und stellt auf Zzwel
mittelalterlichen Christentums durch eine säku- atfeln ıne Kreuzigung Christi und ıne Kreuz-
lare Kultur als Fortschritt ansieht, wird die Re- dar. Be1i dem letzteren Bild 1st auf dem
ftormation als Verhinderung dieser Entwicklung Gebälk der Renaissancearchitektur klar hervor-
bedauern. Wem der /mneuerung des Christen- tretend lesen: »ESATIAS 53 IST VNSER

SUND GESCLAGEN« Die Suche nach{UmMs liegt, wird sich freuen, die bibelhuma-
nistische Bewegung mittels der Reformation eiıne der Vorlage dieses /1ıtats führt Luthers »Eın
prägende Funktion Abendland erhielt. Sermon VONN der Betrachtung desenLeidens

Christi«, der erschien. Damit wollte das
Sündenbewulßlstsein schärfen, ber uch das Ver-
trauen auf Ciottes Liebe wecken. Die ReduktionÄARNDT; BERND MOELLER: Die Bücher und

etzten Bilder Mathis Gotharts des sogenannten der Szene auf den dem Kreuz 11 e€eEN-
Grünewald. e V&R, 002 258-30I1 L1 gebrochenen Christus un! zuschlagenden Scher-
(Nachrichten der Akademie der Wissenschaften CI »erzählt die Kreuztragung >9a112 LCUc« 378l

Öttingen hil.-hist Klasse 2002|; 5} S1e kann das Erschrecken des Betrachters über
IT;BERND MOELLER: Albrecht Dürers se1ine Sünden als Ursache dieses Leidens ste1gern.

» VIier Apostel«: ıne kirchen- und kunsthistori- Der Z Himmel gerichtete, hoffnungsvolle
sche Untersuchung. $# 2003 219-308 Blick Christi bringt Vertrauen .OttZAus-

(Nachrichten der Akademie der Wissenschaf- druck { die Ausführung des TeUZES i1st gee1gnet,
ten Göttingen Phil.-hist. Klasse 2003|]; 4) dessen grofße Bedeutung für die Heilsgeschichte

ÄRNDT; BERND MOELLER: brecht Dürers wahrzunehmen. Die Autoren weılsen auf, w1e
» VierApostel« eineen:undkunsthistorische Gothart eiıne »vollkommene Kongruenz VOIl SZEe-
Untersuchung. CGU: G 2007 96 (Schrif- un! Inschrift« herstellte und gleichzeitig Ge
ten des Vereins für Reformationsgeschichte; 202} danken Luthers ZU Ausdruck rachte einen

größeren Zusammenhang hineingestellt sehen
Die beiden Untersuchungen korrigieren und VeTI- die Autoren diesem Werk den Versuch, 1ıne
tiefen olge der Zusammenarbeit eines UuNASt- LECEUC religiöse uns schaffen, nachdem
historikers un!: eines Reformationshistorikers spätmittelalterliche Motivationen Stiftungen
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VO  - Kunstwerken Ww1e Heiligenverehrung un! die Forderung ZU Ergebnis, da{ß für die VOISC-
Verdienstlichkeit infolge der Reformation ihre Be- Meinungen der Nachweis aus der He1-
deutung verlieren begannen. ligen Schrift erbringen sSe1. Die Autoren

hen [ )ürer a1s »Genannten« einen Mitregen-Um ein Ergebnis gleich vorauszunehmen : die
Autoren widersprechen ohl begründet der An- ten, der sich die kirchenpolitische Ausrich-
nahme, ] )ürer hätte für seine vier Apostel eılt- CunN: der Stadt mitverantwortlich fühlte Er nahm

als Vorlagen verwendet. S1e verfolgen diese Mitverantwortung wahr, indem dem
1n ihrer Untersuchung den SanzZeCnh Komplex der Nürnberger Rat Gemälde stiftete, die ihn durch
Aposteldarstellung, der dazugehörigen CXtEe; die vier Apostel mit Bibelzitaten ermahnten,
ihres »Auftraggebers« un! ihrer Adressaten, der es Wort Nürnberg herrschen lassen.
reformatorischen Sıtuation Nürnberg Während Spätmittelalter in Ratsstuben |)ar-

526, als dieses Gemälde fertiggestellt wurde, stellungen der ehn Gebote der des Jüngsten
und der Bedeutung für die religiöse uns aNsC- Gerichtes daran eriınnerten, die Durchsetzung
sichts der Reformation. Von Gottes (‚esetz SOTISCH, wird Herr:

Die jer Apostel SCHAUCI drei Evangelisten schaft VOnNn Gottes Wort ınem reformatorischen
und e1in Apostel erscheinen als Autoren, wobei Sinne ermahnt. amıt Dürer WwI1Ie Gothart
die beiden, die Luther 1ıne besondere Bedeu- der die unst veränderten l1tuatıon Rechnung

und erweılse die ‚u61 Möglichkeiten eiıne 1C-LuUunNng hatten und die besonders der Lektüre
empfahl, 1mM Vordergrund stehen: links der Evan- ligiös begründete Malerei der Reformationszeit.
gelist Johannes, rechts der Apostel Paulus. Wäh:.: Mit der Wiedergabe ein1ıger Ergebnisse der bei:

den Untersuchungen kann auf die Fülle VO:  H In-rend ohannes und etrus das aufgeschlagene
Johannesevangelium schauen und sich auf die ftormationen und Entdeckungen 1L1UT hingewie-
Bibel konzentrieren, licken Markus mi1t ıner SCI1 werden, die geeignet sind, die Beschäfti-
Schriftrolle auf der »EVANG MARCI IM SUNg mi1t Grafiken un:! Gemälden des 16

lesen ist und Paulus mit ıner Bibel iın der hunderts 1LICUC Gesichtspunkte gewınnen.
Hand die Welt hinein. der Unterlegung der
Bilder mi1t deutschen Bibelzitaten sehen die Au-

ıne Analogie Gothart, die dem F1 MARTIN Rov: Luther der DD  z ZUE Wandel
sammenfügen VO  e Bild und deutschen Bibel: des Lutherbildes der DDR-Geschichtsschrei-
zitatenesteht. I diese werden als Wegweiser bung; m1t ıner dokumentarischen Reprodukti-
Verständnis der Gemüälde aufgenommen. I die Bochum : Winkler, 2000, 373 Studien ZAT

exte lassen die Abge  eten als »Verkündiger Wissenschaftsgeschichte;
des Gotteswillens« erscheinen, sı1e wollen gehört
werden. SO lautet das L VAR »„Die Bilder sind 1g'e‚ Der Titel „Luther 1n der DDR« Jaäßt die breite

Lutherrezeption den Grenzen der DDR VO  w}malte Predigt««(24.9).
Es hat keinen Auftraggeber gegeben, sondern 1945 bis 1989 denken, VOI »Alexander Abusch:

Dürer fertigte die Gemüälde »1mM Selbstauftrag« Der Irrweg eiıner atlion, 1946« bis ZU) Bericht
»„CGott über alle inge egegnungen mit Martın(254) Mıiıt welcher egitimation hat das Dürer

und gleichzeitig das Werk für den Nürn- Luther 1983, 1954«, der 1mM Auitrag des Luther-
berger Rat bestimmt und uch konzipiert? Die komitees der Evangelischen Kirchen 1ın der DDR
Autoren lenken die ufmerksamkeit darauf, herausgegeben wurde, die Veröffentlichung der
Dürer den »Genannten des größern Raths« staatlichen, ber uch der christlichen Verlage,
gehörte und dieser Funktion März

marxistischen Geschichtsunterricht SOW1e
den für manchen jJungen Christen leidvollen

den Disputationen der Prediger der beiden Reli
g1onsparteıen teilnahm. Dıie Disputation hatte Christenlehre und Konfirmandenunterricht,
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eine mit Lutherschmähung verbundene untzer- (1901-1977). Wenn Iso marxistische Historiker
verherrlichung, ber uch Lutherbibe. lesen- ihre »bürgerlichen« Quellen nicht nannten, kann
de un! Lutherlieder singende Kirchgemeinden, daraus nicht geschlossen werden, dafß s1e persön-

die marxistische Lehrerausbildung, ber uch lich die Quellen ihrer Aussagen verschleiern
die Theologenausbildung den Theologi- wollten.

schen Fakultäten, sowohl staatlichen Univer- Der Schwerpunkt der Untersuchung liegt auf
ıtäten als uch kirchlichen Hochschulen. Und der Analyse VOIl Darstellungen, »die 7ARR eılt-
gehören nicht uch Lutherdarstellungen hinzu, punkt ihrer Veröffentlichung allgemein als repra-
die in der DDR erarbeitet und elehrt WUT- sentatıv für das Lutherbild der DDR-Histor1i0-
den, ber aulser. der DDR erschienen, w1e die graphie galten« (1 7) Der Vt. intormiert nicht 11UT

kleine Biographie „Luther Bi 95 Q)« VO  e TAanz Lau, über den Inhalt der analysierten Werke, sondern
die 1962 1NSs Englische ‚OWl1e 1966 1Ns Polnische achtet zugleich besonders auf die Unterschiede
und Japanische übersetzt wurde? Es 1st einsich- 7zwischen den marxistischen Historikern, da{iß®
t1g, die umfangreiche und außerst vielfältige der »Wandel« deutlich wird. [ Jas VO  — Max e1in-

metz (1 *D, 990)] entwickelte Konzept der h_Lutherrezeption der DDR nicht leicht be:
wältigen ist. SO überrascht nicht, da{fß derZ bürgerlichen Revolution« findet dabei die gebüh:
sSAat7z »Zum Wandel des Lutherbildes 1n der IUR- rende Beachtung, ber uch der politische E1n-

u18 der SED Mıiıt Hilfe VO  H Material aus demGeschichtsschreibung« das angekündigte The.
einschränkt, das 1m ext noch präziser 5C- Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie

falßt wird: geht die Geschichtsschreibung der Wissenschaften und des ehemaligen Parte1i-
der VO  } der marxistisch-leninistischen Weltan- archivs der SED werden Hintergründe für politi-
schauung gepragten Historiker der DDR sche Vorgaben und Einflufßn:  en aufgehe. Es
w1e weniıger Theologen, die deren Ausführungen könnte noch thematisiert werden, W1e olge der

Zensur die innermarxistische Auseinanderset-teilweise ihre Darstellungen einbezogen: RO-
semarıe Mülhler-Streisand, ertWendelborn. Die ZUNgCH nicht tfen al  S:  X:  n werden konnten,
Gleichsetzung der marxistischen Geschichts- sondern sich Urc. Nichtübernahme alterer POo-
chreibung der DDR mıit der DDR-Geschichts- sıt1ionen und Akzentverschiebungen vollzog.
schreibung ist ‚WAaT verbreitet, erZeuUgt ber e1- I )er Von ıner breiten Offentlichkeit Nnnerha
1LICI nNnne. der die nichtmarxistische Ge- und aufßerhalb der DDR wahrgenommenen LuUu:
schichtsdarstellung der LDDR ausblendet uch ther-Ehrung 19853 1st ein usführliches Kapitel
die vorliegende Untersuchung bietet manche gewidmet. { Jer Vft trifft die Feststellung, da der
verallgemeinernde Darstellungen, die ber 11LUT »Apparat des Zentralkomitees auf das bevor-
auf die marxistische Geschichtsschreibung stehende Lutherjubiläum offensichtlich VO  -
treffen bzw. uch 1Ur auf diese abzielen. kirchlichen Stellen aufmerksam gemacht« WUTrT-

eine Übersicht des Forschungs- undDiskus- de 177) afür führt das Bemühen VOoOoN Man-
SiOoNsstandes folgt das sehr instruktive Kapitel fred Stolpe, dem Leıliter des Sekretariats des Bun-
» [ Jer ideologisch-organisatorische Rahmen der des der Evang, Kirchen 1n der DDR, ahre 977
DDR-Geschichtswissenschaft«. ESs en HNer- d ein Gespräch des Vorstandes des Bundes mi1t
dings Intormationen über die Tätigkeit der der »SED-Parteispitze« erreichen. Es bleibt
Hauptverwaltung Verlage des Kulturministeri- ber noch untersuchen, ob nicht vorher der
UMS, die mittels ihrer Zensur Streichungen und gleichzeitig der Internationale Kongreiß für
rgänzungen CIZWAaANS und entschied, WAas veröf- Lutherforschung ınen Denkanstoß gegeben hat
fentlicht werden konnte. S1e führte ıne- Denn ugus 1977 auf dem Kongre{iß
StE VOI Autoren, die nicht erwähnt werden soll. Lund die Einladung des nächsten Kongresses
ten. dieser stand uch Heinrich Bornkamm 98 das Heimatland der Reformation aqaUSSPIC-
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hen können, mu{fÖte der Bund der ‚vang KI1r- auseinanderzusetzen. Da{fß Honecker nichtC
hen 1n der DDR sich bei der Regierung der DDR lang, kirchliche Vertreter als Mitglieder des
vergew1ssern, dafß die dazu eingeladenen .aste Lutherkomittes der DDR gewınnen, sondern
uch eine Einreisegenehmigung erhalten würden. sich n1t ihrem (‚aststatus zufriedengab, inter-

Wichtiger ist ber die rage nach der politisch- pretier der Recht als Verzicht auf das
ideologischen Konzeption der staatlichen Luther- »STEefs beanspruchte öffentliche eutungsmonOo-
Ehrung. Aus Archivalien kann der wichtige pol für bedeutsame historische Ereignisse« 87),
Gesichtspunkte FEiıne Zusammenkunft Was sich 983 uch auf e1in liberaleres Erteilen

Juli 978 VON Mitarbeitern des mıit Mitar- VOI11 Druckgenehmigungen Veröffentlichungen
beitern anderer staatlicher Einrichtungen und nichtmarxistischer Autoren niederschlug. Jer
Historikern aflst erkennen, angesichts 671 - 1st auf Vorschläge gestoßen, das dänische und
kennbarer Vorbereitungen evangelischen KIır- das schwedische Königspaar einzuladen 189)
hen das Lutherkomitee der ‚vang Kirchen Darüber hinaus verfolgte Honecker das Ziel, den
der DDR wurden nach vorausgehenden Beratun- deutschen Bundespräsidenten einzuladen. er
gCN amn Dezember 1978 konstituiert ar- Edition Verlag Le1ipz1g stellte dafür ıne Pracht-

Festlichkeiten Ausland und zahlreicher ausgabe VO  - »[Jas Fest-Epistolar Friedrichs des
Touristen 1n die DDR Luthers 500 Geburts- Weisen« her und freute sich vorab auf die welt-
tag eiıne uberlegte Reaktion ertorderlich erschien. weıte Werbung, WenNnn Honecker VOT internat1o-
Dabei wurde die Ankündigung einer Luther- nalen Medien 1nes der Exemplar dem Bundes-
biographie VO  - Heinrich Bornkamm ennt- präsidenten überreichen würde. ber der Bundes-
N1s g  3980008 und das Projekt einer Luther- präsident und damit uch die anderen Staatsober-
biographie VON Gerhard Brendler erörtert. Später häupter erschienen nicht, weil w1e damals
wurde staatlicherseits noch die Lutherbiographie hie{ß Honecker den Festakt nicht aufßserhalb VOon
1nes Theologen angeregt Nachdem ein Kirchen- Berlin egehen und der Bundespräsident 38
historiker erklärt hatte, könne keine Luther- der unterschiedlichen Interpretation des Berlin-

STAatus nicht nach Ostberlin kommen wolltebiographie verfassen, weil kein klares Konzept
über Luthers Entwicklung Retormator habe, Es wird deutlich, für welche hohen aufßenpo-
Vorarbeiten äalteren Luther ehlten und litischen und innenpolitischen Ziele Honecker
uch für das VOI ihm Vertafßßte keine Druck- die Luther-Ehrung instrumentalisieren such-
genehmigung erwarte, rachte ertWendelborn te. Der ze1g! auf, welche Entwicklungen 1m
L98 die Lutherbiographie »Martın Luther« her: SED-Staat den Zielen dieser Luther-Ehrung
AaAUus jel der Luther-Ehrung sollte se1n, einer- führten. Miır scheinen hier noch wel Ereignisse
se1ts eine Lutherdarstellung bekämpfen, die beachtenswert, die allgemein kaum Beachtung
das Bestehen einer einheitlichen deutschen Kul finden Mıiıt dem Beıitrıitt der beiden deutschen
turnatıon propagıere, und andererseits »die hu Staaten 1973 in die UN!  © und der nachfolgenden
manistischen Grundsätze unNnserer Kirchenpolitik internationalen Anerkennung der DDR gerlet
uch international wirksam demonstrieren«. diese hohen Druck, uch außerhalb des
Aufßerdem sollte Einflu{£ß auf kirchliche Veran- »soOzialistischen Lagers« akzeptabel erschei-
staltungen3081801 werden. Später wurden die 11C  = Der Vft. estätigt das, indem aufweist, wWw1e
verstärkte Identifizierung der DDR-Bürger mı1t wichtig für die SED die Außenwirksamkeit der
ihrem 49 als 1el geNaNNET. Die Historiker CI- Lutherdarstellung WAaT. Daher erhob s1e den
hielten die Aufgabe, Reformation und Bauern- spruch, das humanistische Erbe der deutschen

Geschichte VOTrDL  C verwalten. { dıe NECUEkrieg gemeınsam als frühbürgerliche Revoluti-
interpretieren und ich offensiv mit »bür- Kulturpolitikwurde Zusammenhang mıit der

gerlich-reaktionären Geschichtskonzeptionen« Reformationsgeschichte erstmals 1975 ‚UgEN-
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cheinlich, als 450jährige Bauernkriegsjubi- der »Thesen über artın Luther« 1n Abstim-
INUN: mıi1t SED-Funktionären die Richtlinienläum 1n Le1pz1g eine internationale agung

ter Einbeziehung VO  > Theologen stattfand. We: 1983 bestimmten, hne da{ß darüber eiıne Öf-
nıge re vorher hatte die SED Steinmetz noch fentliche Diskussion gab 1 die Wissenschafts-
untersagt, mi1t dem Leipziger Kirchenhistoriker funktionäre »erlangten ihre überragende Stellung
Franz Lau I90/- 3| disputieren. 1n der DDR-Geschichtswissenschaft nicht allein

wissenschaftlicher Leıstungen, sondern uchInnenpolitisch brachte die 3/74 beginnen-
de Olkrise die DDR wirtschaftliche Schwie- durch die Ausnutzung administrativer Struktu-
rigkeiten, die geboten erscheinen ließen, die ‚I11« 30 TZutreffend konstatiert der Vf., die
ideologische Auseinandersetzung zurückzuneh- marxistischen DDR-Historiker 198 angesichts
INeIN Nur WCI das systematische Zurückdrän- e1ines breiten internationalen Interesses dem I:

IU  =| erlagen, se1 ihnen e1in Durchbruch ihrerCI der Kirchen eine aktive Förderung des »Aus-
sterbens der Religion« VOIL ugen hat, kann C71- Forschungskonzepte gelungen 29 Denn 1n
INCSSCHIL, welchen Kurswechsel das Gespräch Wirklichkeit fanden s1e VOT lem als ertreter
schen dem Staatsratsvorsitzenden und dem Vor- einer marxistischen Luther- und Müntzerrezep-
stand des Bundes der Evangelischen Kirchen tion Beachtung, deren entscheidender Rezipient
der DDR Müärz 1978 bedeutete. Manche eine politische Macht darstellte. Mit dem Erlö-
sahen darın den eginn iıner Reform, einer Hu- schen dieser Macht erlosch uch weitgehend das
manısierung des marxistisch-leninistischen SO- Interesse diesen Historikern, Was manchen

VOIL ihn enttäuschte und verbitterte.zialismus, andere erinnerten sich daran, Hiıt-
ler während des eges die Abrechnung mi1t den Die vorliegende Untersuchung bietet hne
Kirchen auf die elt nach dem Endsieg verschob. Z weitel wertvolle Informationen und Fragestel-

Die Studie beschränkt sich ber nicht auf Ana- lungen marxistisch-leninistischen Geschichts-
lysen, sondern verfolgt auch, ob die marxistisch- schreibung der DD  Z ınıge Urteile über 1L11a7-

leninistischen Historiker ihre Methode die xistische Reformationshistoriker 1n der DDR
Formationstheorie konsequent durchführten sind allerdings verallgemeinernd ausgefallen.
und ihren Anspruch nachwiesen, da{fß s1e über Eın zusammentassendes Urteil sollte ihre untzer-
eiıne objektive Überlegenheit über andere For- un! Lutherrezeption zusammensehen und bis
schungsansätze verfügten und Historiographie 989 verfolgen Gewiiß gaben s1e. ihre Thesen
11UT Sozialismus als Wissenschaft betrieben utherjahr 1983 den Kirchenhistorikern 1ın den
werden könnte Bere1ıts iın der Lutherbiographie »Expertengesprächen« 1L1UT Kenntnisnahme,
VO:  e} Gerhard Zschäbitz (1920-1970) die 1967 ber auf das Lutherjahr folgten sachliche Diskus-
erschien fand der erft. das Eingeständnis, sıonen, die hbis 1959 ıne uch VO:  } den Marx1ıst1-
die marxistisch-leninistische Historiographie SC- schen Historikern akzeptierte Entmythologisie-
Nu1n religiöse Kategoriıen nicht erklären, nicht LU der sozialistischen Müntzerrezeption för-
ın System einordnen und damit nicht alle derten. Es sollten uch ihre ideologisch wenıger
» Vorgänge und Ideen historisch-materialistisch gepragten Untersuchungen und Editionen einbe-
erkläre könnte 1571} 11werden. In bezug auf ihre Wirkungen sind

Besondere Aufmerksamkeit widmet der der nicht ihre »Ergebnisse« betrachten, sondern
Beziehung zwischen den marxistischen StOTrT1- uch ihre Herausforderungen für nichtmarxisti-
kern und der SED Er weist nicht L1LUT eine sche Historiker und Theologen, verstärkt sozial-
nehmende politischena.auf, sondern geschichtliche Gesichtspunkte die Reformati-
uch das Bemühen dieser Historiker politi- onsgeschichte einzubeziehen, Müntzer als heo-
sche Anerkennung. Er arbeitet eine »(Gruppe VOI logen darzustellen und sich der Sozialethik m

thers 7zuzuwenden.Wissenschaftsfunktionären« heraus, die mittels
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